
SEEZEI CH EN

Wir Deutschen haben einen Hang
zum Sammeln und Sortieren, der

in unserer Geschichte nicht immer se-
gensreich war. Beim Müll dagegen dar
jeder guten Gewissens selektieren.
Doch wehe, es tanzt mal einer aus der
Reihe! Dann gibt’s im Mehr amilien-
haus aber gleich eine Ermahnung am
Schwarzen Brett. Andererseits ist es in
der Tat ziemlich ignorant, wenn jemand
seine Zeitungen in der Gelben Tonne
entsorgt, obwohl direkt daneben ein
Behälter ür Altpapier steht. Liegt oben
au  dem Stapel eine Zeitschri t mit Ad-
ressau kleber, könnte es sich immerhin
um einen Akt der Anarchie handeln;
aber vermutlich doch eher um Dumm-
heit. Viele Menschen wer en ohnehin
alles in den Restmüll, weil sie der Mei-
nung sind, am Ende lande das Zeug aus
sämtlichen Containern sowieso im sel-
ben O en.

Um die Bürger mit san tem Druck
dazu zu bewegen, den Müll nicht als
Ab all, sondern als Rohsto  zu be-
trachten, gibt es in vielen Gemeinden
des Landkreises die Möglichkeit, bei
der Müllab uhr zu sparen. Für mindes-
tens eine Leerung pro Monat muss man
trotzdem zahlen, egal, ob die Tonne leer
ist oder nicht; da kannte jemand seine
Pappenheimer. Exorbitant hoch sind
die Müllgebühren gewiss nicht, aber
dennoch gibt es Menschen, die sie au
Kosten des Gemeinwohls drücken wol-
len. Anders ist es nicht zu erklären, dass
in Allensbach (und sicher auch andern-
orts) einige der ö entlichen Mülleimer
regelmäßig derart durch Hausmülltü-
ten verstop t sind, dass nichts anderes
mehr reinpasst.

Das Motiv ist klar: Hier wil l jemand
sparen. Aber der Preis da ür könnte
hoch sein. Einer dieser stets über ül lten
Mülleimer steht mitten im Ort an einer
Bushaltestelle. Die Säcke werden also
vermutlich in der Nacht entsorgt; tags-
über wäre das Risiko, dabei gesehen zu
werden, viel zu hoch. Aber auch nachts
kann es zu einer zu älligen Begegnung
kommen. Und dann? Ein Drehbuchau-
tor könnte daraus eine Geschichte bas-
teln: Dem ersten Mord am Mülleimer
olgt ein zweiter, dann ein dritter, die

Polizei sucht einen Serienkil ler, dabei
entsorgt hier bloß jemand i llegal seinen
Restmüll. Vor vielen Jahren hätten sich
Menschen mit Blockwartmentalität au
die Lauer gelegt, um den Schurken zur
Strecke zu bringen, aber diese Zeiten
sind ja zum Glück vorbei. Andererseits:
ein bisschen Detektiv spielen und den
Müll nach Hinweisen au  den Übeltä-
ter durchstöbern… Aber nein, dann lie-
ber eine Fuhre Altpapier, Flaschen und
Elektroschrott zum Wertsto ho  brin-
gen. Die Sammelstelle ist zumindest in
Allensbach längst auch ein Ort der Be-
gegnung, hier tri t man immer jeman-
den, der sich über ein Schwätzchen
reut. Eigentlich schade, dass niemand

Ka ee und Kuchen verkau t. Das wär
doch was ür den illegalen Müllentsor-
ger; dann könnte er sich auch die Müll-
gebühren leisten und müsste nachts
nicht sein Leben riskieren.

V O N
T I L M A N N GA  NG  LO  FF 

Mord am Mülleimer

GGALERI E

AUS STELLUNGEN

Galerie Bagnato zeigt
Fitsum Berhe aus Kenia
Der 1979 in Äthiopien gebore-
ne Künstler Fitsum Berhe stellt
nach bereits mehreren Ausstel-
lungen in A rika, Europa, Asi-
en und Kanada nun auch seine
Werke in Deutschland aus, und
zwar in der Konstanzer Gale-
rie Bagnato (9. September bis 1.
Oktober). Es sind Porträts voller
Expressivität, die der Maler von
realen und ktiven Menschen
mit einer intensiven Farbpalet-
te kreiert. Michael Zobel wird
au  der Vernissage am Samstag,
9. September (19 Uhr) eine Ein-
ührung in das Werk geben. Am

Freitag, 15. September, erö net
Philippe Mahler um 19 Uhr im
Studio der Galerie seine Aus-
stellung „Blick ins Atelier 2017“.
Ö nungszeiten der beiden
Ausstellungen: Mi.-Fr. 17 bis 19
Uhr, Sonntag 11 bis 14 Uhr. (sk)

KORREK TUR

Kvapil statt Kvapilin,
Boleslav statt Chapeau
In Teilen unserer letzten Ausga-
be sind in der Vermeldung ei-
ner am Freitag, 15. September,
in Gottmadingen erö nenden
Ausstellung Veranstaltungsti-
tel und Künstlername durch-
einandergeraten. Der Künst-
ler der gezeigten Arbeiten heißt
Boleslav Kvapil, die Ausstellung
selbst trägt den Titel „Chapeau
Kvapil“ – nicht umgekehrt. Wir
bitten, den Fehler zu entschul-
digen. Die Schau ndet im
Schloss Randegg statt. (sk)

MEERSBURG

Abschlusskonzert
der „Carlina-Leut“
Ein letztes Mal in diesem Som-
mer geben die zehn Musiker
der „Carlina-Leut“ ein Konzert
au  der alten Burg Meersburg.
Das Ensemble unter der Lei-
tung von Irmingard Bauden-
distel spielt am kommenden
Samstag, 2. September, noch
einmal mit den alten Instru-
mente au . Der Beginn des Ab-
schlusskonzertes ist um 20 Uhr.
Karten gibt es ab 19 Euro an
der Abendkasse oder vorab bei
der Burg Meersburg, Tele on
(0 75 32) 8 00 00. (sk)

KONSTANZ

Ein Ausflug
mit der Lädine
Ein Rund ahrt au  einem his-
torischen Lastenschi  ge äl-
lig? Am Sonntag, 3. September,
können Passagiere um 14, 15.15
und 16.30 Uhr einen besonde-
ren Aus ug au  der 17 Meter
langen Lädine St. Jodok erle-
ben. Diese Art Schi  war vom
14. bis ins 19. Jahrhundert au
dem Bodensee unterwegs. Ti-
ckets gibt es direkt an Bord. Er-
wachsene zahlen 14, Kinder bis
15 Jahre 7 Euro. Tre punkt ist
vor der Verkau sstelle der BSB
am Konstanzer Ha en. (sk)

Sommerliche Leichtigkeit

Die sommerlichen licht- und arb-
durch uteten Unterseelandscha ten
von Jean Paul Schmitz gehören zum
kunstgeschichtlichen Kanon unserer
Region und haben die kollektive Vor-
stellung von der Höri  maßgeblich ge-
prägt. Ab 1949 in Wangen lebend, war
das Künstlerpaar Ilse und Jean Paul
Schmitz ester Bestandteil der Gruppie-
rung der „Höri-Maler“: Dieser f ema-
tik widmet das Singener Kunstmuseum
nun ein breit angelegtes Ausstellungs-
projekt, in dem das Scha en des Ma-
lerpaares erstmals in Zusammenschau
mit den eigenen Sammlungsbeständen
der Höri-Künstler präsentiert wird.

Im Obergeschoss des Museums er-
wartet den Besucher die in Kooperation
mit dem Nachlass erarbeitete Retros-
pektive von Jean Paul Schmitz. Rund 80
Werke erö nen den Blick au  sämtliche
Scha ensphasen des 1899 in Düsseldor
geborenen und 1970 in Singen gestorbe-
nen Malers. Neben die bekannten Höri-
Landscha ten der 50er- und 60er- Jahre
treten so Arbeiten aus der Studienzeit
an der Düsseldor er Akademie (1923-
26) und aus den rühen 30er-Jahren, als
Schmitz dem modernen Künstlerkreis
des „Jungen Rheinlandes“ angehörte.
Auch Reisebilder von häu gen Au ent-
halten in Griechenland und Italien wei-
ten unseren Blick au  bislang weniger
bekannte Werkbereiche des Künstlers.
Die NS-Zeit, die Schrecken des Zweiten
Weltkrieges und der Verlust großer Tei-
le des Frühwerkes markierten eine tie-
e Zäsur in der künstlerischen Entwick-

lung. Nach Umwegen über Rom, Berlin
und den südlichen Schwarzwald konn-
te das Malerpaar Schmitz durch Ver-
mittlung des Kunsthistorikers Walter
Kaesbach 1949 nach Wangen übersie-
deln und and hier eine neue Heimat.

Atmosphärisch gestimmte Land-
scha tsdarstellungen und rasch be-
obachtete Szenen aus dem Alltag bil-
den den Schwerpunkt der Werkschau.
Deutlich o enbaren sich die starken
Ein üsse der ranzösischen Moder-
ne, die Schmitz’ Ausdrucksweise seit
seiner Studienzeit im Rheinland we-
sentlich prägten. Und so dar  er als ty-
pischer Vertreter jener gemäßigten Mo-
derne gelten, die vorrangig nach 1945
an die gegenständlich- gurativen Stil-
tendenzen der Vorkriegszeit anknüp -
te: helle Farbkontraste, ächige Form-
verein achungen und ein harmonischer
Gesamtausdruck kennzeichnen die
heitere Wirkung der Gemälde, Aqua-
relle und Druckgra ken.

Zu einer eigenständigen Ausdrucks-
kra t and Schmitz erst in den späten
Landscha tsbildern mit den charakte-
ristischen Balkonaussichten über den
Untersee au  die Wangener Bucht und
Mammern. Somit wird der etwas voll-
mundige Titel der Schau „Ein rheini-
scher Expressionist“ nicht wirklich
eingelöst, weckt beim Betrachter gar

alsche Erwartungen. Allen alls dür te
Schmitz zum Kreis der Spätexpressio-
nisten im Rheinland gerechnet werden.

Eine echte Wiederentdeckung bieten
die rund 20 Arbeiten von I lse Schmitz
(1904-1979), geborene Pieper, die ab
1934 an Jean Pauls Seite stand, dann
aber – wie so viele Künstlerinnen ihrer
Zeit – im Lau e der 50er-Jahre ihr Scha -
en zugunsten der Familie au gab, es

dann nach dem Tod ihres Mannes wie-
der kurzzeitig au nahm und insgesamt
ein eher schmales Œuvre hervorbrach-
te. Du tig-zarte Landscha tsaquarel-
le, kra tvolle Tuschpinselzeichnungen
und vor allem die ganz späten Blumen-
sti llleben-Gemälde bieten Einblicke in
ein künstlerisches Wirken, das zeitle-
bens im Schatten der Kunst von Jean
Paul Schmitz stand. Gleichwohl dür-
en auch die Werke von Ilse Schmitz

mit ihrem lebha ten Ausdruck zur Mo-
derne eines abgemilderten Spätexpres-
sionismus nach 1945 gerechnet wer-
den. Großen Anteil hatte I lse Schmitz
schließlich an der gast reundlichen
Einbindung des Künstlerpaares in den
Kreis der Höri-Maler.

Der Gang durch das Erdgeschoss
bietet dem Besucher die Wiederbe-
gegnung mit den beliebten Werken der
Höri-Meister aus der Sammlung des
Kunstmuseums. Von Max Ackermann
bis Curth Georg Becker, von Otto Dix
bis Rosemarie Schnorrenberg, von
Erich Heckel bis Walter Herzger, dar-
in eingeschlossen Gemälde, Skulptu-
ren und Gra ken von Helmuth Macke,

Hans Kindermann, Hans Sauerbruch,
Berthold Müller-Oerlinghausen und
vielen anderen, gewähren die rund 80
Exponate repräsentative Einblicke in
die Herzkammer der Singener Kunst-
sammlung. Eine insgesamt beglücken-
de Sommerausstel lung.

Jean Paul Schmitz (1899-1970) – Ein rhei-
nischer Expressionist am Bodensee. Ilse
Schmitz (1904-1979) – Wiederentdeckt. Die
Höri am Bodensee – Ein Ort der Künstler. Bis
24. September. Öffnungszeiten: Di-Fr 14-18,
Sa-So 11-17 Uhr. Weitere Infos: www.kunst-
museum-singen.de

V O N AN  DR  EA  S G A B E L M A N N

Das Kunstmuseum Singen
würdigt Ilse und Jean Paul
Schmitz mit einer großen
Werkschau. Den Höri-Malern
ist im Erdgeschoss eine
eigene Ausstellung gewidmet

„Balkonblick zur Wangener Bucht“ (1968) von Jean Paul Schmitz. B I L D E R : AN  DR  EA  S G A B E L M A N N

Strammstehen in der Schule? Was heute
unvorstellbar scheint, war Alltag ür die
Kinder vor 100 Jahren. Genau das kön-
nen die Kinder von heute nachemp n-
den. Die Zeitreise beginnt am Dienstag,
5. September, um 10 Uhr im Schau-
haus im Zeppelindor , König-Wilhelm-
Platz 12. Der Workshop ist ür Kinder
von 8 bis 11 Jahren. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 15 Euro. Anmeldung an

Unterricht wie
anno 1900

Eine Zeitreise für Kinder. B I L D : VE  RA  NS  TA LT E R

Stark, schön und gesund: das ist der ide-
ale Mensch. Doch Körper altern, jedes
Leben endet mit dem Tod. Die Ausstel-
lung „Endlich unsterblich!“ mit Zeich-
nungen, Malereien und Videos von Lisa
Götze nähert sich Menschen zwischen
Momenten des absoluten Jetzt und dem
körperlichen Ver all. Die Finissage mit
Künstlergespräch ndet am Sonntag, 3.
September, um 17 Uhr im Kunstverein

Finissage mit
Künstlergespräch

„Endlich unsterblich“. B I L D : CL  AU  DE  B A R R A U LT

Die Geschichte der Juden ist geprägt
von Ausgrenzung und Migration. Am
Sonntag, 3. September, spricht Joachim
Klose anlässlich des Europäischen Ta-
ges der Jüdischen Kultur in seinem Vor-
trag „Diaspora ist überall“ über die o t
erzwungene Migration eurpäischer Ju-
den. Beginn ist um 10 Uhr im Gemein-
dezentrum der Friedenskirche Gailin-
gen. Im Anschluss kann das jüdische

Die Juden
und die Diaspora

Jüdisches Museum. B I L D : MU  SE  UM 

Vom glockenhellen Tenor bis zum er-
digen Bass reicht das Stimmspekt-
rum, das die Zarewitsch Don Kosaken
bei ihrem Konzert erklingen lassen.
Sie singen von ihrer Freude, von ihrer
Melancholie, von ihrem Schmerz Ori-
ginal-Melodien ihrer russisch-kosaki-
schen Heimat. Das Konzert ndet am
Samstag, 2. September, um 20 Uhr in
der Lutherkirche in Konstanz statt. Kar-

Russische Gesänge
in Konstanz

Zarewitsch Don Kosaken. B I L D : VE  RA  NS  TA LT E R

Seit Jahrzehnten ndet in St. Peter im
Sommer eine Reihe mit hochkarätigen
Orgelkonzerten statt. Das Abschluss-
konzert am Sonntag, 3. September, gibt
Balázs Szabó. In seinem Spiel verbin-
den sich dramatisch tie er Ausdruck
und virtuose Bri llanz. Es kommen Wer-
ke von Bach, Reger und Liszt zu Gehör.
Das Konzert in der Barockkirche St. Pe-
ter beginnt um 17 Uhr. Tickets gibt es

Abschluss mit
Balázs Szabó

Balázs Szabó. B I L D : VE  RA  NS  TA LT E R

Das Gemälde „Tulpen und Rittersporn“
(1975) von Ilse Schmitz.
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